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Das Innovatıve Potential VO Jugendkirchen:
Z —  —— Raumaneilignung un Personales Angebot

„POSt ICONIC turn“

IC [al auf Entwicklungen der Jugendpastoral und kırchlichen
Jugendarbeit des vVergangenen Jahrzehnts zurück Scheiınen VOT

allem We]| Entwicklungen das FE tikett verdienen wirkliıche Neuerungen
S@eIMN |)ie Entstehung Von Jugendkirchen als neuartıgen Jugend-

nastoralen onzepts’ und dıe ese Von äasthetisch gewendeten
Jugendpastoral|l als fundamental neuartiıgen Herangehenswelse
des kiırchlichen Handels mIT und JUNgEN Menschen Diese Heiden
Entwicklungen stehen zunächst für Ssıch selbst Gleichwonl SINd SIE ı

Mnnelrel Zusammenhang miteinander sehen | dem
letztiere theoretisc Hestimmten Zugriff und ersiere DraXlS-
erprobten Zugang darstellen dıe wechselseltig aufeIınander
SINd
Was Jjedoch auf den ersten IC nach Innovatıon aussıe SICN
DEe| gENAUESTET Betrachtung als INe Fortführung und Aktualisierung De-
stehender Jugendpastoraler onzepte Dieser ese SOI| I rolgenden
anhand VOTI Erfahrungen I der Jugendkirche München nachgegangen
werden weilche als Eerstie Von Jugendverband getragene Inıtlatıve
für diesen Brückenschlag geradezu prädestiniert SeIMN dürfte
Das Jugendkirchenprojekt | München SEeiz und hereIıts das IST NIC
selbstverständlich | heterogenen Feld Von Jugendkirchenprojekten
I deutschen Sprachraum und unterschliedlicher Konfession

SIGENS ZUT erfügung gestellten Kirchengebäude an © In der

Vgl ısa ams [)as Experiment Jugendkirche |Die ersien re der Jugendkirch
TARGHA Oberhausen Ine exemplariısche Fallstudiıe Zzur Problematık jJugendpasto-
raler euorlentierung, Prakfiische Theologıe eute and 94 Stuttigart (Kohlha
2008 ams ScnNrei „Was als singuläres Experiment begann wurde Ausgangspunkt

und vielgestaltigen Sozlaliorm nnerhalb der
Jugendpastoral SOWoN| katholischen als auch evangelischen Hereich i£ (19)
Vgl aucn ans Hobelsberger Hgg.) EXperiment Jugendkirch ven Uund

LebendigeSpirttualität evelaer 2003 WI das Themenheft „Jugendkirche
Seelsorge Heft 4/2004)

A—z—A:n_-.Vgl exemplarısch Matthias ellmann, g Wars ädoy' für eINe asthetisch
gewendete Glaubenskommunikation, Lebendige Seelsorge 55 Heft 4/2004), 220
234
ans Mobelsberge dentifiziert auf der ugendkirchlichen andkarie drel Kategorien

—” sakralräumlich fokussierte Jugendkı  projekt Jugendgottesdiensilich fO-
Uussierte Jugendgemeinden WI Jugendkulture!| und sSozlalräumlıch orlientierte
misslionarısche Gemeindegründungsprojekte mIt Jungen enscnen Während Modell
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Vorbereitungsphase ZU Kölner Weltjugendtag und Im Z/uge der
Ansliediung der Jugendverbände und des Frzbischöflichen Jugendamtes
aurf eiInem kırchlichen (Gelände mıit Schulen und Hochschulen
wurde die Idee geboren, das Kirchengebäude auf dem Gelände das
Projekt einer spezliellen Jugendkirche anzukoppeln angesichts der
l1elza Dädagogischer Einrichtungen auf diesem „kirchlichen Campus’
Ine gewlSs zielgruppenorlentierte Überlegung.
Für die Konzeptionellen Entscheidungen WarTr grundlegend, ass n der
Frzdiözese München und reising dıe kırchliche Jugendarbeit üuber en
gut ausgebautes Netz Jugendstellen und ofenen Jugendzentren
vertfügt, weilche mıit Dädagogischem und bastoralem Persona| S6-
stattet SINd OMI Ist HNächendeckend ıne Drofessionelle Unterstützung
VOT] ehrenamtlıchen JugendarbeilterInnen als uch Von nauptamtlıchen
JugendseelsorgerInnen gewährleistet. Die Jugendkirche München
musste er Iso en eigenes Profil entwickeln, welches SICH VOoT) den
Angeboten der Jugendstellen und der Jugendverbände Sie Sollte
die bestehende kırchliche Jugendarbeit Iso nıIC opleren und mıt [IeU-

Etiıketit versehen, sSsondern auf eigene erganzen.
|1)em Projekt der Jugendakirche München leg er ıne SNYESTE
Konzeption zugrunde, welche auf den sSakralen Raum Tokussiert und die-
S6(/] insofern erns nımm , als ass das regelmäßige sonntagabendliche
Gottesdienstangebot den Pulsschlag der Jugendkirche München Hıldet
amı genht ben NIC eiınen Ansatz, gängiıgen Jugendpastoralen,
Jugendliturgischen der religiös-Jugendkulturellen Projekten mıt dem
„Modebeagrıiff" Jugendkirche Ine EUeEe „Attraktivitätslegierung“ VeT-

DaAsSseN. Insofern Ist nlıer Hobelsberger durchaus zuzustimmen, Weln 8
das eigentlich Neue und Innovatıve des Jugen  Irchenansatzes n der
Konzeptionellen Einbeziehung eInes Sakralraumes SIE GENaAUST noch
In der erortung des Sakralraumes als konzeptionellem Kern (!) eInes
Jugendorientierten Ansatzes.

vornehmlıch Im katholischen aum praktiziert werde, selen dıe Modelle D) und
C) ausscnhlle  e evangelisch oder freikirchlich veroritet (val ans Mobelsberger,
Jugendkirc eIne /wischenbilanz, n Arbeitsstelle ottesdienst D (01/2008), 3D
40, hıer 85
ans Mobelsberger, Jugendpastoral des En  S Fine nraktisch-Iheologische
eillexion und Konzeptlion des SOZlalen andelns Jugendliche (Studien Iheologie
und PraxIıs der Seelsorge 6/) ürzburg 2006, 3928
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Von der „Padagogıik des Jugendraums“ zum

„Experiment Jugendkirche“:
Religionsaneignung uUurc Kirchenraumaneigung?

Nachdem L othar ONNISC und Rıchard Münchmeiler 1990 Ihre Skizze
einer „Pädagogık des Jugendraumes” veröffentlicht hatten>, hat dıe
RKaumorlientierung In den konzeptionellen Diskursen der Jugendpädagogik
und Jugendpastoral eınen festen latz eingenommen. Dass Kınder
und Jugendliche Räume Denötigen und Sıch die n innen steckenden
Möglıchkeilten anelgnen möchten, zaänl selther ZUT Grundsubstanz JU-
gendpädagogischen Denkens 1es gılt ebenso für die Überzeugung,
ass hierfür Räume SOWoOoN| Im konkreten Sinn als uch Im übertragenen
Sinn VOT1 Bedeutung sSIınd Miıt dieser Grundemsich wurde uch In der
Jugendpastoral und kırchlichen Jugendarbeil nantıert Uund experimentie
und Nan ırd behaupten kKönnen, ass wesentliche elle Ihrer eutigen
PraxIis darauf hasleren © ISst dıe Orientierung Käumen ISo eigentlich
en alter Hut, der War noch getragen wird, ber für keine Modenschau
mehr taugt”?
Im Zusammenhang mıt der Entstehung der Jugendkirchen ZeIg SIcCh viel-
mehr, ass dıe Konzeption eIiner raumorlientierten Jugendpastoral keInes-
alls altmodisch geworden Ist Uund durchaus uch Konzeptionel| pret

Iıst Innovatıv erscheımnt der Idee „Jugendkirche” zunächst die
Entdeckung des Sakral- DZW. Kırchenraumes mıit seinen In Inm verbor-

Aneignungsmöglichkeiten als Potential für dıe Jugendpastoral.
Dass sakrale Käume alur en Potential Dereithalten, ıST natürlıch kKel-

Neutigkeit. Entscheiden Ist allerdings, ass neIides nNun In eınem
Tassenderen Sinn zusammenkommt, NıIC menr NMUuTr darum geht,
ass Jugend und Kırchenraum punktuell und temporar (Z Tür die änge
eInes Jugendgottesdienstes) zueiınander finden em Junge Menschen
eınen sakralen Kaum nach Ihren Maflsstäben und (ästhetischen Vorlieben
als sSolchen gestalten und NIC NUuTr nutzen! en, kannn ucn die
Anelignung der in sakralen ebauden „versteckten“ Themen und Fragen
Urc| dıe Jungen Menschen ıne andere Dimension erlangen, als dies
hne diese Gestaltbarkaeit möglıch ware FS genht Iso NIC NUur darum,
ass Jugendliche eiınen (Kirchen-)Raum zur erfügung geste eKOom-
mMen, In dem SIE den Glauben n Ihren Formen felern können. Das AaUuUS-

schlaggebende Kriterıum Hesteht darın, ass dieser Raum In Jugendlicher
Asthetik „prägbar‘ Iıst

L othar ONNISC Kıchard ünchmeler, Pädagogık des Jugendraumes. Zr
Begründung Uund PraxIis eıner SOzlalräumlichen Jugendpädagogık, eiınnNnem-
München 990
/u Grundlagen und Praxisfeldern einer raumorIentlierten Jug  toral vgl
Erzbischöfliches Jugendamt München UnNd Jugend(t)räume.
ermöglıcht Bedingungen Und Erfolgsgeschichten, 130. München
(Erzbischöfliches Jugendamt) 2003
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1es ıst In zwelfacher INSIC ıne Herausforderung: die Architektur von
Kırchenräumen und die Mentalıtät erwachsener KırchenvertreterInnen.
Hıer ergeben SICH mrragestellungen Von grundsätzlicher Bedeutung, Ist
doch das rundprinzIip der Seelsorgeorganisation territorial esumm
Denn problematisc daran Ist, ass amı Indıre die Annahme
grunde gelegt wird, en und erselbe Kiırchenraum verfüge üuber die
rählgkeit, den Gläubigen Uund Glaubensuchenden üUber e Kulturelle,
astnelUsche und generationelle Pluralıtät nınweg gleichermaßen ZUTr

RellgionsaneIlgnung dienen können. Dass dies NIC NNUTr sozlologische
und Dsychologische Fıktion Ist, Sondern VOT allem ennn allzu oft tabulsier-
ter EXklusionsmechanısmus, ırd rsit langsam Dastora bewusst Wenn
Mobelsberger er Vorn} einer „Jugendkulturellen partheid” erwachnse-
nen-kulturell geprägter, besetzter und SomıIt verriegelter Kırchenräume
und Liturgien spricht, legt ST amı eCcC den Finger In die un
gemeindepastoraler und milleuverfangener elbstgefälligkeiten.‘
Jugendkirchenprojekte geben VOIl, SIcCh hliervon unterscheliden. och Ist

YaTt NIC notwendig, ass SIE hıer robleme der Dostmodernen SOZIO-
religiıösen Pluralıtät lIösen genugt doch Im Jugendbereich ıne Öffnung

oraktizieren. Damıt Aneilgnung möglıch Wird, [NUSS Jugendkirche ıne
entsprechende ennel den Tag legen, gewlIssermaßen
des „leeren’, gestaltbaren Raums. amı Ine Anelgnung spirıtueller
Dimensionen und ıne Auseinandersetzung mıt reilgiıösen rragen eröff-
nel werden, ıst Jjedoch en reilglös vorgepragter „leerer” Kaum erforderlich,
der den Zugang zum Religiösen und Spirituellen eröffnen vermag.®
EFSsS Scheımnt ISo diese Balance zwischen religiöÖser Vorprägung
und lIreler Gestaltbarkeit gehen |Die pfarreiunabhängige „Kırche VOIN
uten en’”,  “ die (1U  ] als Jugendkirche München lent, ertfüllt diesen
nspruch: Als ıtte des Jahrhunderts erbaute Klosterkıirche verfügt
SIE Uber en eindeutiges kırchliches Gepräge, nachdem deren MEeUTOMa-

niısch-neugotische Innenausstattung Jjedoch nereıts In den 1960er ent-
ern worden Waäl, Ist SIE zugleic Vo Balast überbordender Gestaltung
hefifreit |DIie L_eere dieses sakralen Raumes ermöglıcht Jugendlichen e1-
mel Zugang Liturgien Uund reilgiıösen TIhemen, WIıEe SIE Ihn In 6-
pragtien Räumen der Pfarrkırchen oft NIC erhalten SO ist Ihnen In der
Jugendkirche München zum eispie|l möglıch, den Raum In das IC
tauchen, welches SIE uch Aaus Ihren sAäkularen Feliern kennen. Sie en
den Freiraum, uch n eInem Gottesdienst Ihre | ebensireude Im Tanz
„Inrer usık  .. zum USGTrUuC Dpringen Sıie können mıt VOT)] Ihnen selbst

Vgl ans HMobelsberger, Ergänzung, NIC rsatz Jugendkirche tasten SICH auf
Neuland VOT, In Herder Korrespondenz 59(960-563, hlıer 561
Vgl arın U  äschel, Vom Kırchenraum zu Kırchentraum Jugendkirche als e!|
verbandlıcher Jugendarbel Im BDKI, In arıanne Brand!| (Hgg.) Engagement
erformance Kırchliche Jugend(verbands)arbeit eute, Düsseldorf 2007, 6/7-7T7, nıer
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gestalteten raTıls rellgiıöÖösen I|hemen die an gestalten der
den Gottesdienst Urc eligens Zzu ema des Evangeliums gestalte-

Videoclips Hereichern. |DIiese werden annn MC Irgendwo zwischen
Tabernake| und Altarkreuz ıne Drovisorische eınwan geworien,
Sondern einem eigens alur vorgesehenen Ort, der den Ansprüchen
Jugendlicher Asthaetik genugt

Vom Akkusatıv zum aU V
Raumaneignung Im andel des „ICONIC turn  ß

Dass die Jugendkirchen den Jugendpädagogischen Kaum-
aneignungskonzepten mıt iwa eınem Jahrzenhnt Verzögerung Tolgten,
dürtfte amı erklärlıch seln, ass diese War praktisch einsichtig
[ern, Jjedoch rst Uurc die Wahrnehmung der „ästhetischen ende  6 die
Notwendigkeit VOT)] Jugendeligenen Sakralräumen greifbar wurde. Die
Ihematisierung milieuspezifischer Asthetiken durchaus uch n Ihren
Zugänge verbauenden und Chancen verstellenden Auswirkungen machte
eUUNC ass Ine wohlmemende Einheltsrhetoriık MJO „elne Kırche Ist doch
für lle Menschen “ SICH als konträr den SICH diferenzierenden as-
thetischen Vorlieben und VOT allem asthetischen Abneigungen entpuppte.
och dıe Idee der Jugendkirchen reicht ıne ene tiefer als (nur die
rage ach eiıner modernen zeitgenössischen Kırchenarchitektur Denn
Wellll Asthetik SICH als ennn ständiges Sich-selbst-neu-Inszenieren dar-
stellt, kann die „fertige”, „vollendete”, „abgeschlossene” Gestaltung
des Kırchenraumes NıIC mehr geben!
An diesem un „überholt die kontinulerliche Identitätsfindung, WIıe SIEe
die heutige Jugendgeneration für SICH bewältigen [NUSS, dıe Vorstellung
eIiner gewiIssermaßen starren Raumanelgnung: Insolfern Raum dehnbar
und Anelignung unendlıich werden und Identitätsbildung sIch zum lebens-
langen Prozess wandelt, scheımmt das Konzept der Raumanelgnung auch
DEe| Kirchenräumen) aufden Kopf gestellt Zu werden Im Kontext des „ICONIC
turn  “ ISO der Verlagerung VOT sprachlicher visueller KommMunıIıkation
DZW. der  Ösung der Vorrangigkeit des es und der Kognıition Urc
das Bild, ırd der Selbstverwirklichungsanspruch Junger Menschen War
NIC erseftzl, ber „performiert”: So ırd das Selbstbild weniger VOTTI eın
her als Vo Schein elimıne DZW. der Scheimn selbhst ıST das Serin |)iese
Wortwahl ıst erns gemeint und HeIhaltet keineswegs die Festiegung VOor'/

Wertigkeiten. Sie Ooll vielmenr darauf verweilsen, ass SICH Identütät nun
wesentliıch VOI] der eigenen VWirkung gegenüber anderen her Hestimmen

mussen glaubt.
Mit anderen en ass der Kirchenraum, den ICN Hesuche und In
dem Icn felere, mır und dem Bild, das ICN Will, ass die anderen
VOorn mMır haben? Imm mMan diese Maltung erns(, kehrt SICH uchn
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Raumanelgnung DZW. präzisiert den Innersten Kern dessen, WIEe SIE
un  J1onNnıe Raumanelgnung erschöp SICH NIC darın, ass das Ich dıe
rukiur des Raumes übernımmt sich anelgnet), sSsondern SIE gestaltet
den KRaum gewissermaßen gemä den Anforderungen des Ichs (eIg
nel ISo dem Raum EIWas Bestimmtes an) |Diese Verschliebung VON
Akkusatıv zu atıv, Vorn ıch den Raum aneignen dem Raum ıch
aneignen, markıert gleichermaßen die Kontinurtä als uchn den Wandel,
unter denen Jugendkirchenprojekte auf das Konzept der Raumanelgnung
bezogen SINd
LDieser Komplizierte theoretische Erklärungszusammenhang lässt VeTl-

schiedenartige, mıt der „Raum”-Begrifflichkeit spielende Beschreibungen
des Jugendkirchenkonzepts ochn einmal n einem anderen IC Er-
Scheıınen Uund vertieft deren Bedeutung. Denn Wenn aur diese Welse
der Sakralraum zu „Resonanzraum”“ der eigenen Identität und
Spiritualität Ird (die dort verstärkt wWird und Wenn/\n ET als 5  u  ne Uund
Ausstellungsraum“ der eigenen Rellglosität dienen kann (die dort OTNent-
lıch wird ırd eutlich, ass gerade der sakrale Kırchenraum n eıner
dienenden un  10n der Beförderung uUund Unterstützung der Ausbildung
indiıvidueller Spiritualität, Religlosität und Identität Hhestimmen wäre. 19
Hıer ergäbe sıch uchn der Ansatzpunkt, die diakonische Dimension VOorn}n
Jugendkirchen als Dienst der Subjektwerdung Junger Menschen eINZU-
holen, WIEe SIE der Synodenbeschluss ‚Ziele und ufgaben kırchlicher
Jugendarbeit“ VOorsıe
Wie In vergleichbarem Duktus die Gemeindetheologie Urc dıe DOST-
konziliare Sakralarchitektur ergaänzt und unterstiuiz wurde, können
Jugendkirchen mıit inhrer sakral-transzendenzbezogenen, ber gestalt-
Daren Raumförmigkeit die Jugendliche Selbstinszenierungsidentität De-
ördern Davon dürtte Sich die Attraktivıtät einer Jugendkirche nerleıten
Sie kannn IeUuUue Chancen eröffnen, Wenn Jugendliche selbst Subjekt
eın en Soll SIEe Jjedoch kırchlicher Imagepolitur dienen, misslingt
sie, enn dürtfte raglic semn, 010 SICH Jugendkulturelle und kırchliche
Selbstinszenierung miteinander vertragen können) Dieser Pessimismus
rührt aher, WeIl|l el SICH NIC NMUur aufTf der asthetischen ene
terıa| vonemander unterscheiden, Sondern WeI| nereıts formal DE sehr
neterogenen Beteiligten das Aneignungsparadigma Im aUV NIC menr
tIunktionieren kann. Währenddessen kann das Aneignungsparadigma
Im Akkusatıv (das den Raum unverändert ässt) davon ausgenen, ass

selbst DE konträren Interessensgruppen Tormal Tunktionsfähig Dleibt
der ausbleibende Olg konnte Ja annn dem Unwillen der Betelligten

angelastet werden.

Vgl ans Hobelsberger, Jugendkirche eıne Zwischenbilanz (a.a.0.) 35-36
10 An dieser Stelle ware eIıner pragmatischen Mgangswelse widersprechen, die

die Raumorientierung ZWaTlT wortspielerisch durchbuchstabiert, Jjedoch eren ıdenti-
tätsbildend Dimension vernachlässigt.
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Vom Pastoralkonsum zurück zur Partizıpation
Was Jugendkirchen der Kırche abverlangen

An dieser Argumentationsiinie Ird ersıIc  lıc welchen Nspruc
„Entäufßerung SIM Konsequent | Oorızon des CONIC turn verorteies
Jugendkirchenprojekt Von kırchlichen Verantwortungsträgern abverlangen
kann Die Aussage der Jugend emn Kirchengebäude zur Verfügung stel-
len verharmlost vermutlich den Vorschuss Vertrauen das Potentia|
Konflikthaftigkeit ber uch die daran geknüpften rwartungen welche
SIıch mIT der Einrichtung Von Jugendkirchen verbinden Nach Einschätzung
VOo'/ Hans HMobelsberger SING Jugendkirchen überwiegend als „OP OWN-
Inıtatıven zucharakterisieren underbetontdemgegenüber „Partizıpation
IST als L eıtmotiv unverzıchtbar für Jugendkirchen wollen SIE NIC | e1-
Merlr Öökonomischen Angebotsstruktur nängen Dleiben oDrofessionelle
nbDıeter Kunden möglichst gut edienen und unterhalten %11 en der
darın artıkulierten Kriıtik der vermelnntlichen Zukunftsträchtigkeit
pastoralen KONSUMIOgI ıST hervorzuheben ass VOo'T ben era verord-
neie Inıtlatıven Raumanelgnungsparadigma ZUGEWIESEN werden
11USSEe/] das auf dem Hıntergrun der dentitätskonstruktionen des CONIC
turn ben NıIC mehr als zeitgemälß eingestuft werden konnte
Von er IST der spezilfische | UuUNsSeTeTr Perspektive notwendige und
gleich modellhafte Charakter Jugendkirche | Jugendverbandlıcher
Trägerschaft dezıdiert als Bottom Inıtıatıve Degreifen Pragmatisch
gedacht ST durchaus vorstellbar ass IN Kirchenleitung den JUNOgEN
Menschen INe Jugendkirche „nhinstellt Uund Q| VOoO'T Experten era-
ien durchaus deren asthetischen Geschmack trefen und die richtige
technısche Ausstattung installieren vVermad Der QEWISS aufwändigere
schwierigere und mIT Konfliktpotential eNnattielie Weg en AaUuUs den J e
gendpastoralen Prinziplen VOT Partizıpation, Selbstorganisation und
Subjektwerdung |JUNGEST Menschen.
Deshalb wurde die Trägerscha der Jugendkirche München HeIm BDK
I der Region München angesiedelt VOT dem dıe Idee und Inıtlatıve Aaus-

GING und | dessen Verantwortlichkeitsstrukturen und demokratische
Beteiligungsformen das Projekt integriert IST Uber den orstan und diıe
Seelsorgerin der BDK J Stadtebene IST insolfern uch das ehrenamtliıche
„Jugendkirchenteam eingebunden | die größeren Zusammenhänge
kırchlicher Jugendarbeit wenngleich | der Gestaltung und Auswahl
VOT)] Programmen und Angeboten I der Jugendkirche selbstständIig
DIese ruktiur IST Insofern Hedeutsam als ass dıe Jugendverbände
die Ffarrgemeinden und die SOMI gesamte katholische Jugendarbeit I
Münchner Stadtgebile eingebunden SINd und azZu Deltragen das Jugend-
kirchenprojekt mIT en Tüllen und XISTeNZ abzusıchern

11 Vg| ans Mobelsberge Jugendkirchen eINe ZwISC  Z (a Z 38
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Miıt einer SOolchen Konzeption gelingt War NIC en gewilIsserma-
en täglıch VOT KreativıtÄ sprühendes und mıit en brummendes
Jugendkirchenprojekt installieren. och DE sSolchen Bıldern Ist ohne-
hın Skepsisyda die nachhaltiıgen Wirkungen VOT) konsumlile-
renden Jugendkirchlichen „Angeboten’ onl her vorsichtig eurtel WeTl-
den sollten. Überzeugender scheiınt, das Konzept der Raumanelgnung
Im alle VolT/ Jugendkirchen NIC rst He tertiggestellten „leeren” Kırchen
einsetizen lassen, Sondern Hereıts Im Entstehungsprozess Uund In der
„Eroberung” der Jugendkirche oraktizieren: auf dem Weg zur kırchen-
amtlıchen Entscheidung, Iıne Kırche als Jugendkirche ZUT erfügung

stellen In der Auseinandersetzung Auswahl Und Gestaltung INn-
nenarchiıtektonischer Fiemente, dıe ıne Kırche ZUr Jugendkirche WeTl-
den lassen möglicherweise HIS hın zZur Durchsetzung eIiner finanzlel-
len und personellen Mindestausstattung, Urc diıe manches WUN-
schenswerte Programm rst möglıch werden kann. Für dıe Jugendkirche
München Hedeutete das Zzu eispie!l alur SOrgen und kämpfen,
ass In die Besprechungen mıit den Architekten und dem Baureferat der
FrZzdIiÖzese Immer uch Mitglieder des Jugendkirchenteams eingeladen
SINd Miıt IC auf die künstlerische Ausgestaltung der Kırche Ist 0Un ıne
Projektgruppe Aus Jugendlichen des Jugendkirchenteams, Künstlern und
dem Kunstreferenten der DIÖzZzese vorgesehen und ucn Niınsıchtlich der
techniıschen Ausstattung der Kırche Ird das Wiıssen der Jungen euitfe eINn-
bezogen, welche DEe] den Planungsbesprechungen anwesend SINd Dass
dieses Z/Zusammenwirken aurf Dbeiden Selten erhebliche Lernbereitscha
erfordert, ist unverkennbar. Wenn Zie]l der Jugendpastoral serm soll,
ass Junge Menschen SIch Glaube Uund eligion anelgnen, ass SIE
SICH Kırche (als Raum Uund als Gemeinschaft) anelgnen Indem SIE IN-
Mel] eiwas VOIT SICN anelgnen, Iırd Man feststellen dürfen, ass die
KOompromiIsstfählgkeit NIC In erster Inıe aurf Seilten der Jugendlichen ET-

werden MMUSS

Von Langweillern zZzu „Durning bersons“
Personales Angebot für osimoderne HIeUsS

DIe Grundprinzipien der kırchlichen Jugendarbeit, WIE SIE Im
VWürzburger Synodenbeschluss niedergeschrieben SINd, SINd Iso uch
n Jugendkirchen umsetzbar SIe können und mussen uchn hıer n
nschlag gebrac werden. Unfraglich erscheımnt abel, ass uch
anders gehen könnte Erscheint „Jugendkirche” Vielleicht uchn Insofern
manchen nÖöcnhst attraktıv,. WeI| In Inr Prinzipien WIEe martizipation und
Selbstorganisation vermelnntlich ausgeschaltet werden können der 1NNUuTr
IOwW leve| ertfüllt werden müssen? Diese rage ırd (UT Im Einzelfall DEe-
antwortbar seln, SIEe ırd ber einhergehen mussen mıt der rage acn
dem tatsächlichen 7Zie]| VOT/ „Jugendkirche”: eht n ersier Inıe die
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„Attraktivitätsleglierung” VOT eligion gegenüber Jungen Menschen, ihnen
ISo Öglıchkelten der ahrung Dieten, ass (MMan\n sıch mıit ellgion
NIC verstecken Draucht, ass [a} „mıit ellgion NıIC scheiße Aaus-

der geht diıe Erschließung Von ugängen zu RKeillglösen,
Religionsanelgnung Urc Raumanelgnung, Uund Insofern letztlich

einen Prozess Dersönlicher Identitätsbildung Von Jungen Menschen”?
Auf dem Hintergrund der Differenzierungen, die der Würzburger
Synodenbeschluss VOTgeNOMMEN nat, Ird mman Können, ass
erstieren en ‚attraktıves Sachangebot” ausreichen dürtte, ass ber das
zweiıte den wesentlichen Auftrag Von Jugendpastora|l ausmacht. Insofern
omm dieser Stelle das Konzept des „Personalen ngebots’ INS plel.
Wır SIN der UÜberzeugung, ass das Potential VOo'T) Räumen MUur ann
ausgeschöpft werden Kann, Wenn Urc Personen gewlissermaßen
katalysatorisch unterstiutiz ırd Im Sinne des Synodenbeschlusses SIN
amı gleichermaßen Gruppen und Gleichaltrige, als uch glaubwürdige
Personen gemeint, die „IM Uus der eratung Uund Begleitung“"® wiırken.
1as Sellmann hat darauf verwiesen, ass durchaus uch „post ICO-
NIC turn  C6 diıe Relevanz der VOor'n/n Ihm genannten „DUurNING Dersons’ als
„Werbeträger für die Nachfolge Jesu“ Uunverzıchtbar SE 8 Jugendkirchen
als rojekte einer asthetisch gewendeten Jugendpastoral überwinden
Iso das Konzept des „Personalen ngebots’ NIC Sondern radıkalısie-
[61]1 und modernIısieren FS gent NIC MNMUur Ine DeNhauptete, SonNdern
VOT allem Ine erfahrbare Authentizıtät VOoT/ Personen, die NIC NMUuTr

Gewährsträger der Glaubwürdigkeit der christliche Ootscha eın sollen,
Sondern das ware aufgrun der Ergebnisse der Sinus-Milieustudie 2
hinzuzufügen dıe als Neugılerige und Neugıier erweckende Menschen
Zugänge autfzuschließen vermögen.
„Personales Angebot” edeute Im Alltag ucNn einer Jugendkirche WIEe
In München zunächst EIWAaS her Unschelmbares und Unspektakuläres:
FSs SINd In ersier Inıe dıe Mitglieder des Jugendkirchenteams, die
Wortgottesdienste gestalten, Jugendtreifs einladen und Ine kleine
Jugendband gegründet en rıester und Jugendseelsorgerinnen und
Jugendseelsorger gestalten Gottesdienste, leıten Workshoptage und
stellen sıch sSelbst für Begegnung und espräc ZUT erfügung. uch dıe

12 Vgl Hermann Steinkamp, DIe nnovatoriıschen Grundzüge des Synodenbeschlusses...
und eren Rezeptions- und Wirkungsgeschichte, n ans Mobelsberger /
echner VWernerHz Hgg.) lele und ufgaben K!  II Jugendarbel
Bılanz und Auftrag nach dem Synodenbeschlufß (Studien Zzur Jugendpastoral,
Band 3 München 996, 35-48; nıer 417
Vgl ellmann, „Komm und sieh!” Konzeptionelle Skizzen eıner e_

gewendeten Jugendpastoral, In arıanne Brand! Engagement
erformance Kırchliche Jugend(verbands)arbeit eutle, Düsseldortf 2007. 43-60
niıer SOWIE ans Hobelsberger ellmann, Juge  stora|
Grundprinzipien Kırchli Jugend(verbands)arbeit In der ULISKUSSION, In arlıanne
Brand! (Hgg.) Engagement erformance (a.a.0.) 146-1 99, mıer 146-151
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Mitglıeder der Jugendverbände, 1e lelle des Programms der Jugendkirche
gestalten, SIN Bestanadte!ll des „Personalen ngebots”. Dass diese IrcCNn-
ICN engaglerten Jungen Menschen SOWIEe die JugendseelsorgerInnen nier
kreatıv und konstru  IV Neues schaffen, Indem SIE ermöglıchen, DEe|
Projekten Deispielsweise ıne neugotische Kırchenarchitektu mıt ramlılUs
auszugestalten Uund In tarbige L Iıchter auchen der den Hall kırchlicher
Gewölbe mıit dem lang elektroniıscher Beschallung erfüllen, STe hlıer
aulßer rage FSsS geht nier jJedoch mehr, als ass den Beteilligten
gestanden wWird, uch mal eiwas Treier Uund UNYSZWUNGENEST mıt der Kırche
und dem Glauben umzugehen, „über die Stränge schlagen‘ der als
Jugendseelsorgerln glauben, mıit en WenId Abweilchung Vo radılla-
nellen lef Uund seIınen orgaben werde [ar DEe| den Jungen Menschen
Schon en WenIg Desser ankommen.
Aus den Sinus-Milieustudien!* Wissen WIT, ass speziell Junge Menschen
der Milieuorientierung aber DEe| weıtem NIC MUur lese) den aupt-
und ehrenamtlichen Kırchenmenschen auC Jugendlichen) überwiegend
das —iıkeit einer gewilssen Langweliligkeit aufdrücken (1 autet In der
Miılıeuorientierung der Pertformer-Jugendlichen ıne der Daradıgmatischen
Fragen explizıit: „Wer Iıst Interessant und WeTr ıST spannend für mich?”
und eın Kompetenter Umgang mıit technologischen Möglıchkeiten, zeıt-
gemäßem Design und das Bewusstsenm für ualıta Uund 11l gehören WIE
selbstverständlich azZzu Und In der Millteuorientierung der experimenta-
IIstischen Jugendlichen Ist gerade das synästhetische Experimentieren
Uund Rekombinleren VO'T Polarıtäten Z UuUrc aDsıc  IC gesetzte
Stilbrüche und Provokationen), weilche Glanz verleiıhen und OD-
onl Datchwork-artig und VOo'/N geringer Halbwertszel Identität herstel-
len

Jugendliche SOWIE JugendarbeiterInnen und -seelsorgerInnen, die n
Jugendkirchen zeigen, ass SIE technologisch und stilıstisc aurf der Höhe
der /eıt SINd, die den Raum Tfür realtve Synästhesie eröffnen und stilıstı-
che Provokationen NIC [1UT zulassen sondern selbhst JYeEN, en
dıe Chance, n den Dostmodernen Jugend(leit)milieus wieder wanr- und
erns werden. DIie Idee des „personalen ngebots” Ist dem-
achn NIC NUur die rorderung einer Dadagogisch-pastoralen Überlegung

Sondern uchn Erwartungshaltung Junger Menschen und Kriterium Ihres
Sich-einlassens auf eligion der Kırchel!

Vgl insbesondere Bund der Deutschen Katholische Jugend Isereor Hgg.) Wie
ticken Jugendliche Sinus-Milieustudie UZ Düsseldorf 2008
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Von den GC-Milieus zurück ZU Jugendpastoralen
Grundprinzipien:
Jugendkirchen stehen für andel! un Kontinuirtät!

)ass diese L ektion gerade Im Zusammenhang VOT) Jugendkirchen ler-
Mel Ist, dürtfte kenin /ufall SeIN: Alleın der Begrıiff „Jugendkirche” lässt SICH
In der Perspektive Junger Experimentalisten als (wiederum anziıehende)
Drovokante Kombination der In Ihren ugen unvereinbaren Polarıtät VOoOT)

Jugend (als innovatıver und kreativer Generation) und Kırche (als rück-
wärtsgewandter und veralteter Institution) begreifen.
Jugendkirche stellt Iso ıne Begrifflichkeit, en Modell und ıne eallta
dar, die üuber das Potential verfügt, die Herausforderungen des ICONIC turn
pastora erns nehmen und Im Sinne eıner asthetisch gewendeten
Jugendpastoral darauf INne Antwort Hereitzuhalten Wer Jjedoch meint,
Jugendkirchen selien mıt diesem Zugang azZu geelgnet, zentrale KONZEP-
tionelle Grundüberzeugung der Jugendpastoral verdrängen können,
bewegt SICH auf der alscnen Spur.
jeimenrT Dasıert darauf, das theoretische Konzept der Raumanelgnung
unter der Prämisse einer subjektorientierten Jugendpastoral konsequent
weitergedacht und autfsakrale Räume als alte WIıEe NneUue dentifikationsorte
rellglıösen aubens bezogen en FS erweiltert die ITragweilte des
rINZIpS der Partizipation über den Bereich der SOzlalen Beziehungen und
der Programme nınaus auf das Feld der Kirchenarchitektur Und zZeIg
auf, ass „personalesAngebot‘ gerade Im Kontextdes Sakralraumbezuges
für Junge Menschen eınen traktıvıitätszuwachs erlandgt, welcher WIe-
derum zum Schlüssel! werden kann, Jungen Menschen das Sinn- und
Deutungspotential' der sSakralen Räume erschließen können.
Insolern kannn resümlerend festgehalten werden, ass das
Jugendkirchenkonzept In der Kontinultät der Jugendpastoralen Grundlagen
Stie und gleichzeltig als deren zeitgemäße Umsetzung unter veränderten
Jugendsoziologischen Rahmenbedingungen einzuordnen ıst
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